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war ein glücklicher Gedanke, die Sailerſche Bearbeitung der Geiſt⸗
en Übungen des gnatiu m Gewande erauszu⸗

geben ind auch m dem ſeit Sailers Arbeit verfloſſenen Jahrhunder
zahlreiche gute Exerzitienbücher erſchienen, ſo aben doch die Gedanken und
Anmutungen des Klausners vbon Manreſa bei ihrem urchgang durch
Geiſt und Herz ſeines würdigen Schülers, des Biſchofs Sailer,
eilweiſe ein ſo Gepräge rhalten, daß ſie in dieſer Geſtalt auf
tſche Gemüter von heute einen tiefen Und na  altigen Eindruck machen
dürften. Udem ird chon Sailers Name mancherorts eine Gewähr
ſein, daß man hier trotz der unheimlichen Namen Exerzitien, Manreſa,
Loyola kein ge  xli Jeſuitengift zu genießen ekommt. Wenn Er, der
„nichtultramontane“, duldſame, gemäßigte, erndeutſche Sailer die geiſt⸗
en Übungen rau  ar era  ete, eiligen Sinn und eiliges eben

ründen und fördern, ſo muß doch das e, Schauerliche oder
Abgeſchmackte, was man bon anderer eite den Exerzitien des gnatius
nachſagte, nicht ganz mit der ahrhei übereinſtimmen.

nter dem Einfluß der rationaliſtiſchen Aufklärung d man ſich nicht
nur außerhalb der katholiſchen Kirche, ondern auch in manchen katholiſchen
Kreiſen daran ewöhnt, in gnatiu vbon Loyola faſt nur eine omiſche
igur, eine Art geiſtlichen Don Quixote ſehen, der m ſeinem be  ränkten
ei unfähig geweſen wäre, ein Werk wie die Geſellſchaft Jeſu
ründen. Darum man allen Geſchichtsquellen zum Trotz einen
andern Stiſter des Ordens, Laynez, Aquaviva oder Wwen, ent⸗
decken. Die „Geiſtlichen Übungen“ ieß man ihm zwar, verzerrte ſie aber,
im Widerſpruch den klaren Sinn und ortlau des ekannten
Bächleins, einer Vogelſcheuche, einer Schreck⸗ und Folter⸗
kammer, worin, wie man fabelte, mit den ge  en Mitteln einer un  8

geſunden Aftermyſtik, mit phantaſtiſchen Schauerbildern, Geiſtererſcheinungen
1 Biſchof Joh Mich Sailer, Übungen des Geiſtes zur Gründung und För

derung eme heiligen Sinnes und Lebens. Neu herausgegeben von Dr. Franz
eT. 12² (XII 370 S.) Freiburg 2 1916, Herder. —— 3.—; geb 4.—
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und Höllenſpuk die Einbildungskraft krankhaft erregt und der religiöſe
Fanatismus entzündet werde

Dieſes errbi der Exerzitien iſt auch m unſern agen noch nicht
ganz aus der Mode gekommen. Kurz bor dem Ausbruch des Weltkrieges
gab der S  garte Stadtpfarrer Theodor rau WMII Verlag des
Evangeliſchen Bundes eine Flugſchrift: „Die Jeſuiten“ heraus, den
eu  en Mitgliedern des Ordens den Weg ins Vaterland verſperren
und das eich „ihre das friedliche Zuſammenleben der Konfeſſionen,
den aat, die Schulen, die Si  ei gefährdenden mtriebe  7 ſchützen
„Das Hauptmittel“ bei den ſtaatsgefährlichen Umtrieben, ſagt raub,
ſind die Exerzitien, und eS verdrießt ihn beſonders, daß die gefürchteten
Übungen bis hart vor ſeiner üre ſich bemerklich machen. aher ſein
Schreckensruf: „In Württemberg ließ Biſchof Keppler ſich Und ſeiner

Dann äßt rau eineGeiſtlichkeit bon Jeſuiten Exerzitien h9  en
ganz Unrichtige Und verzerrte Darſtellung der geiſtlichen Übungen folgen
„Sie ehen“, ſagt er, „in vollem egenſatz zum neuteſtamentlichen recht⸗
fertigenden Glauben, wie ihn Luther wieder auf den Leuchter geſtellt

ra u beruft ſich für ſeine Darſtellung auf ſeinen Landsmann
ügen Eiſele. Dieſer hat 1888 „den Freunden des Evangeliſchen
Bundes“ eine Studie üher „Jeſuitismu und Katholizismus“ gewidmet,
deren Zweck ebenfa war, die Bundesgenoſſen zUum am die
Aufhebung des Ausnahmegeſetzes bon 1872 begeiſtern. Nun hat aber
Eiſele die Sätze, die rau ihm entlehn Und als orte des Ig
natius nführt, nicht dem Exerzitienbuch des eiligen, ſondern einem
gewiſſen Exjeſuiten ode entnommen, der in den vierziger Jahren des

letzten Jahrhunderts ſeine kurzen und dürftigen Erlebniſſe VN einem fran  5
zöſiſchen ovizia Unter dem anſpruchsvollen te „Das Innere der Ge⸗
ſe Jeſu“ drucken ieß Da iſt nicht verwundern, daß ſich
wahrheitswidrige Zerrbilder bon fortpflanzen.

Die Katholiken ließen ſich aber m ihrer großen ehrza durch derlei
Entſtellungen nicht irremachen im Urteil über die Exerzitien. Endlich
fanden ſich auch nichtkatholiſche Geſchichtsforſcher, die nach und nach ge
wahr wurden, daß die Perſon und das Werk des gnatius durch Vor⸗
Urteil und Parteilichkeit V ein ganz alſches Licht geſtellt chon
Leopold aQn hat den Stifter der Geſellſchaft Jeſu viel gerechter be  *
Urteilt als eine Vorgänger, und E rh d G  G .  0 ein iſt ihm m gleichem
Sinne gefolgt. Wenn auch elde ſich in den Hauptigedanken der geiſt⸗
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en Übungen noch nicht 10 zurechtfanden, ſo erkannten ſi doch,
daß gnatiu mit ſeinen religiöſen und aſzetiſchen Betrachtungen ganz
VN den Bahnen der katholiſchen Frömmigkeit der vorausgegangenen Zeit
wandelte, und daß das Neue, was inzutat, nur m der Art und eiſe
eſtand, wie den überlieferten Gedankeninhalt nach Methode darbot
und auf den praktiſchen Zweck der Lebensbeſſerung hinrichtete, die gerade
in ſeiner Zeit ſo ringen not tat

Um vieles ri  iger als ieſe beiden hat ein anderer Proteſtant,
Dr Viktor Naumann (Pilatus), die Grundidee der geiſtlichen Übungen
gewürdigt in ſeinem lehrreichen uche „Der Jeſuitismus“ (Regensburg

Naumann hebt ante und Gothein mit vollem echt
hervor, 68 ſei ein Mißverſtändnis, enn man m den Exerzitien theologiſche
Beweiſe und ogar Polemik nach Art der gleichzeitigen proteſtantiſchen
Neuerer erwarte, während gnatius unmittelbar die atholiſche aubens
überzeugung antn und durch die ahrhei des auben auf den
illen einwirken, auf die Beherrſchung der Leidenſchaften und die
eſſerung des Lebens hinarbeiten will

Gleichzeitig mit Naumanns Werk erſchien die Abhandlung des übinger
12e Berliner) Kirchenhiſtorikers Karl Holl über „Die geiſtlichen Übungen

Auch ieſe Schrift, diedes gnatius von Loyola (Tübingen
als „pſychologiſche Studie bezeichnete, trug trotz erheblicher Mängel!

nicht wenig dazu be  I, das Anſehen der Exerzitien m nichtkatholiſchen Kreiſen
erhöhen. Holl faßt das rgebnis ſeiner Studie in die orte

„Überſchlägt man die Methode der Exercitia, ſo ird auch das
Rälſel nicht mehr als Un.  Qrx erſcheinen, das dem Verſtändni des Nichtkatho⸗
en er längſten ſich widerſetzt. Der Proteſtant ebt m dem Vorurteil,

ob die durch die Exerzitien Hindurchgegangenen Unter dem Eindruck ſtehen
müßten, hätten ſie eine Minderung ihrer Perſönlichkeit erfahren. In Wirk⸗
lichkeit aben ſie das entgegengeſetzte Gefühl . dünken ſich freier und kräftiger
denn Sie ſind ſo eſchickt geleite worden, daß alles aus ihrem Innern
du kommen ſchien, und ſie nden ſchließlich eine lut der Empfindung und eine
Kraft der Selbſtbeherrſchung in ſich vor, daß auf eine höhere Ufe
hinaufgehoben erſcheinen. Ein Beweis, daß hier das Größte geleiſtet
wurde, was von einer klugen Pädagogik erlang werden kann,
den Heranzuſchulenden ſo dirigieren, daß ＋ den ſtrengſten
wang doch nicht als ſolchen empfindet.“

Man vergleiche arüber dieſe Zeitſchrift 75 (1908) 392
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Dieſes agogiſche und pſychologiſche Meiſterſtück erzielen die Übungen,
wie Holl ndet, dadurch, daß m einer eihe bon Betrachtungen über die
Glaubenswahrheiten des Ebangeliums der zu begeiſterter heroiſcher
Feſtigkeit und Entſchiedenhei mN Richtung auf das Ziel angefeuert und
der erſtan zu Uhiger, kühler und umſichtiger Überlegung und Auswahl
der ittel bewogen ird abe leidet aber das Bild, das Holl
bon den Exerzitien macht, einem großen angel. Er meint, ähnlich
wie aQn und Gothein, gnatius benutze als Haupthebel, dieſes
rgebnis erreichen, die Einbildungskraft, die Phantaſie. Nun iſt
＋ zwar richtig und elbſtverſtändlich, daß beim eſen und Betrachten des
Ebangeliums das Gedächtnis und die Phantaſie 10 ſein en e
die rein wiſſenſchaftliche, abſtrakte Gedankenarbeit kann nicht zuſtande
kommen, ohne daß die Phantaſie mitſpie Aber Um die der Ex⸗
erzitien hervorzubringen, rei die Tätigkeit der Einbildungskraft nicht aus
Das kann nur irkliche Glaubensüberzeugung bewirken. Aber wohlgemerkt,
kein eLr Glaube, ondern ein ſolcher, der zwar im erſtande wohnt,
aber durch den illen oder Ve 1g iſt, ein lebendiger Glaube
Da Holl leſe ra außer Anſatz läßt, leidet ſein Verſuch, dem Geheimnis
der Exerzitien beizukommen, dem gleichen Fehler, dem Rittelmeyer mM
ſeinem Aufſatz über das Hochamt im Dom Köln erfallen iſt worüber
in einem früheren Heft dieſer Zeitſchrift (91 19161 592) das Nötige
geſagt wurde

Es mag nicht überflüſſig ſein, hier einige orte über den Inhalt des
der geiſtlichen Übungen (Exercitia spiritualia) Und über das

Geheimnis ihrer Wirkſamkei einzuſchalten.
Als gnatiu nach der chweren Verwundung, die 4 als Apferer

Verteidiger der itadelle bon amplona erlitten atte, auf dem Schmerzens⸗
ager Iim Schloſſe Loyola langſam Unter mancherlei inneren Kämpfen ein
anderer Menſch geworden war, vertiefte eLr ſich mehr und mehr m die
Betrachtung des Lebens Jeſu, wozu ihm das erühmte Leben⸗Jeſu

Buch
des Kartäuſers Ludolf bon Sachſen die Anleitung gab In einem
en ande bon 600 Quartſeiten fertigte ſich einen kalligraphi
ſchön geſchriebenen Auszug aus Ludolfs Folianten leſe eigenhändigen
Aufzeichnungen nahm mit ſich, als er, Uum ganz dem len und
der Nachfolge ſeines neuen Königs eſu ri  u zu widmen, ſeine
Pilgerfahrt nach Montſerrat antrat Nach kurzem Verweilen bei dem
ortigen Heiligtum lenkte eine Schritte nach dem en Manreſa,
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V wie ſelbſt erzählt, dort in er Zurüchgezogenhei einige edanken
und Erleuchtungen in ſein Buch einzutragen, die ihm m Montſerrat zuteil
geworden Er glaubte, ami in einigen agen fertig werden.
Aber aus den wenigen agen wurde ein ganzes Jahr Immer neue Er⸗
kenntniſſe, Erleuchtungen und Gnadenerweiſe ſtrömten ihm bei
ſeinen einſamen Gebeten und rauhen Bußwerken zu, bon denen das
gewiſſenha aufzeichnete, was ihm für ſich ſelbſt Und andere nützlich und
wertvoll ſein len leſe Aufzeichnungen Udeten den Grundſtock des
eins, das gnatius ſpäter die „Geiſtlichen Übungen“ nannte.

Erkenntniſſe und Erfahrungen, die er VN der Folgezeit, beſonders bei
ſeinen theologiſchen Studien mn ari erwarb, wurden dem erſten Entwurf
des ein da Und dort eingefügt. So omm es, daß die „Exerzitien“
auch In ihrer ertigen Geſtalt unverkennbar den Eindruck eines Konzeptes
oder eines geiſtlichen Notizbuches machen, enn man bloß auf die ſchrift
ſtelleriſchen AÄußerlichkeiten Der Sache nach ſind ſie aber ein Werk
aus einem Guß und vbon rößter Folgerichtigkeit. Nur will e8 eben kein
Buch zum einfachen, fortlaufenden Leſen ſein, ondern es nthält eine
vbon Anweiſungen, Übungsaufgaben oder von geiſtlichen ezepten, bon
denen man jede nicht nur eſen, ondern auch anwenden Uund
durchkoſten ſoll, ehe man die olgende Aufgabe in Angriff nimmt. abei
ſetzt gnatius als ege voraus, daß man ſich einer ſolchen Übung oder
Seelenkur Unter der Leitung eines undigen Seelenarztes unterzieht, der
dem auf ſeine Geſundung und Heiligung eda  en nfänger Im Tugend⸗
eben als Führer und atgeber dienen ſoll Ein Teil des iſt UN
erſter Linie für dieſen ſog Exerzitienmeiſter eſtimm und gibt ihm inke,
wie 12 nach mſtänden ſeines mite walten muß Zu eachten iſt
auch, daß nach der urſprünglichen Idee des gnatius b8 immer nur
eine einzelne Perſon iſt, die ſich den Exerzitien Unterzieht. Die gemein⸗
ſamen Exerzitien einer größeren Gruppe oder einer ganzen Gemeinde, die
ſich den Vorträgen eines Exerzitienmeiſters verſammelt, aben ſich erſt
in der Folgezeit nach und nach herausgebildet. Die Volksmiſſionen im
beſondern ind ni nderes als eine ol Darbietung der Exerzitien für
einen großen Zuhörerkreis.

Die wichtigſte Anforderung, gnatius den Exerzitanden ſtellt,
die vornehmſte Arbeit, die eLr leiſten ſoll, beſteht darin, daß nach einer

abgemeſſenen Tagesordnung in Ungeſtörter Einſamkeit einige Stunden
des age oder auch der acht in geiſtlicher Betrachtung verbringe. Jede
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der vier oder fünf Betrachtungen eines age dauert regelmäßig eine
Stunde Der Gegenſtand derſelben wird jedesma bom Exerzitienmeiſter
mündlich oder ſchriftlich m kurzer Form mitgeteilt; dann ſoll der Übende
durch igenes eißige und geſammelte Nachdenken die ahrhei des Be⸗
trachtungsſtoffe auf ſich wirken aſſen und ſeinen Men den Ent⸗
chlüſſen Uund or  en, ſich daraus ergeben, bereitwillig ſtimmen
und viel eten, daß ott Gnade zur Ausführung gebe

Die Gedankenfolge oder die Methode, in der dieſe Betrachtungen auf
einander folgen, iſt zwar nicht abſolut neu, und doch ieg gerade m der
beſondern Art, wie gnatius leſe überlieferte Form weiter Usbaut, das
Geheimnis der ra bon den Übungen ausging. gnatius hält
ſich ſchlicht Uund recht die ehre bon den drei egen oder Stufen
des geiſtlichen Lebens Zufolge einer Iim Mittelalter ng bekannten An⸗
weiſung beginnt das Streben nach chriſtlicher Vollkommenheit mit dem
Weg der Reinigung (Via purgativa), ſchreitet fort zum Weg der
Erleuchtung (via illuminativa) und ſoll endlich ausmünden in den
Weg der inigung (via unitiva). In einer dieſer drei Etappen ſoll
ein Chriſtenmenſch ſich während ſeines ganzen Erdenleben bewegen Da⸗
mit er ſich aber dazu den rechten Mut, nachhaltigen Antrieb und die
volle Marſchfähigkeit aneigne, wird der nfänger während einer begrenzten
Übungszeit einer Art Seelenmanöber angehalten. Das ſind die Exerzitien.
Ihre Dauer iſt bon gnatius auf etwa einen ona erechne und m
vier en eingeteilt. mne Woche gehört dem Reinigungsweg, zwei dem
Erleuchtungsweg und die dem Einigungsweg. nter Umſtänden kann
die eit auf zehn, acht oder ogar auf drei Tage eingeſchränkt werden.

Die er Woche (der Reinigungsweg) hat die Aufgabe, den angehenden
Jünger Jeſu Chriſti zur energiſchen Abkehr bon der n  e, zur Ge⸗—
wiſſenserforſchung, Reue Uund zum entſchloſſenen en der eſſerung auf
zurütteln. Grundlage und Vorausſetzung dafür iſt eine vernunftgemäße,
feſte Überzeugung bom Ziel und Ende des menſchlichen Daſeins. Wozu
hat dich ott geſchaffen? Was chuldeſt du deinem pfer Was

es dem Menſchen, enn die Welt gewänne? uſw Darauf
olg die weitere rage Was edeute der a bon Gott, die nde,
ſowohl für die Menſchheit im ganzen als für mich perſönlich? Was habe
ich gewärtigen, enn ich in der nde ſterbe? (Hölle.) Was muß ich
tun, die nde los werden und zum Frieden mit ott ge⸗
angen? Die Antwort lautet „Tue Buße und olge mir nach!“
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Die olge Chriſti bildet nun den Inhalt und Gegenſtand der
weiten und ritten Woche oder des Erleuchtungsweges. Die Betrachtungen
dieſer Tage folgen dem Gang der Evangelien bon der Menſchwerdung und

Das eben UndGeburt des Heilandes bis ſeinem Tod am Kreuze.
Leiden Chriſti ſoll auf alle Fragen Und Ver

niſſe des Lebens ſein Licht
ausſtrahlen und dem len Anſporn und Beweggrund ſein, ur  0
und treu in die Fußſtapfen des Heilandes treten, ſo zwar, daß in
allen Lebenslagen immer zuerſt rage Was verlangt der len meines
Herrn und Meiſters bon mir? Wer mit dieſer eſinnung des Dienſtes
Gottes und der achfolge Chriſti ernſt macht und ſich beſonders in die
Gedanken inlebt, ihm nicht nur nach Abor, ondern auch auf dem Kreuz⸗
weg bis nach Golgatha folgen, ird auch die ahrhei des ortes

Er wird— ſich erfahren: „Ihr werdet Ruhe nden für eure Seelen.“
in der iebe Gott, in der Vereinigung ſeines illens mit dem en
Jeſu Chriſti einen Frieden nden, den die Welt nicht geben kann.

Den Vorgeſchmack dieſes Seelenzuſtandes ſoll in den Exerzitien die
Betrachtung des auferſtandenen Heilandes während der bierten Woche ber
mitteln Sie iſt dem Weg der Vereinigung (via unitiva) gewidmet. Der
Fundamentalbetrachtung über das Ziel des Menſchen amPm  mx Anfang der erſten
Woche entſpricht Ende der bierten die großartige Betrachtung über die
9  1 te mit dem erhabenen Schlußgebet: „Nimm hin Herr,
und empfange all meine reiheit, mein Gedächtnis, meinen Verſtand und
meinen Uen ganz und gar Was immer ich habe Und beſitze, haſt du
alles mir egeben. Dir, Herr, gebꝰ ich zur Alles iſt dein; ber

Gib mir nur deine tlebe Uundfüge arüber ganz nach deinem en.
deine nade, das iſt mir genug  1

Der Zweck, dem ieſe Zurückgezogenheit in den Exerzitien dienen ſoll,
iſt alſo wirkliche, dauernde Lebensordnung, Lebensbeſſerung, Widerſtand

Ungeordnete Leidenſchaften und Gewohnheiten, endlich ſtandhaftes
Fortſchreiten auf dem Wege chriſtlicher Vollkommenheit in jedem beliebigen
an Es andelt ſich keineswegs ein welgen in m

iſ Vor⸗
ſtellungen Und E  en, ein Uhen in weltfremder Selbſtvergeſſenheit
oder in Ekſtaſe; nicht tatenloſe Gelaſſenheit, nicht quietiſtiſcher Ver
zicht auf igenes irken und ollen, als ob erſt dadurch die re er⸗
einigung mit dem en Gottes erlangen ſei, ni vbon all dem
iſt die immung, die man als aus den Exerzitien ins eben mit⸗
nehmen ſoll Alle Übungen und Lehren der bier en ſind vielmehr
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darauf abgelegt, den illen zu höchſter Wirkſamkei und Kraftentfaltung
anzuſpornen, ami er die Exerzitien mit dem zuverſichtlichen Entſchluß
verlaſſe, unabläſſig an der Ausgeſtaltung des innern Menſchen arbeiten,
der nur eine große Aufgabe ennt, nach dem Vorbild Jeſu ott die
Ehre zu geben und am Kommen ſeines Reiches mitzuarbeiten dieſe Zeit⸗
ſchrift 19121

Wenn man ſo das Weſentliche an den Exerzitien im Auge behält,
könnte man meinen, ＋2 gehöre nicht viel el Und un dazu, ſo ein
Büchlein reiben Alles iſt für den unterrichteten Katholiken geläufig
und elbſtverſtändli Kenner der Iteren erbaulichen Literatur aben
denn auch faſt zu jeder Betrachtung und nweiſung des Ignatius
ganz hnliche Stellen aus ruheren Schriftſtellern und Meiſtern des geiſt⸗
en Lebens nachweiſen können ! Das hat einige Tititer veranlaßt,
behaupten, gnatius werde mit Unrecht als Urheber der geiſtlichen Übungen
angeſehen, und der erfaſſer des ſo benannten ein ſei weniger
als ielmehr der ein halbes Jahrhunder bor ihm (1510) verſtorbene Abt
von Montſerrat, Gareiag 18nero deſſen „Geiſtliches Übungsbuch“
(Exercitatorium Spirituale) gnatius in Montſerrat kennengelernt und
in freier eiſe ſich angeeignet habe Das behauptet aber eute niemand
mehr, und auch die nichtkatholiſchen Sachkenner, wie rofeſſor Heinrich
Böhmer? m Leipzig, en gnatius als wirklichen erfaſſer und geiſtigen
Urheber des Exerzitienbuches gelten Wahr iſt nur dies gnatius hat
den Inhalt ſeiner Geiſtesübungen eichlich aus der bewährten aſzetiſchen
und myſtiſchen Überlieferung der katholiſchen Vorzeit geſcho Dadurch
aber, daß die alten, oft gepredigten Wahrheiten auf ſich ſelbſt an:

wandte, innerlich erprobte und ihre übernatürliche ra ſich erfuhr
und erlebte, ekamen die en Glaubensſätze des Ebangeliums gerade in
der Form und Reihenfolge, wie ſie wiedergab, eine arheit, xrme
und zeitgemäße Durchſchlagskraft, als wären 68 neue Enideckungen.

Die oft ewährte Wirkſamkeit aben die Exerzitien auch V unſern
agen nicht verloren. Gerade die Kriegszeit hat 10 ihren Ruhm wieder

Vogt Die Grundwahrheiten der Exerzitien m Ausſprüchen der
heiligen Kirchenväter. Regensburg 1908, II 1914; H. Watrigant 3.5 La genése
des Exereices de Ignace. Amiens 1897

2 Beachtung verdient beſonders Böhmers Hauptwerk Loyola [Studien zur
der Geſellſchaft Jeſu and Näheres arüber Iin dieſer

Zeitſchrift (1914) 512.
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in weitere Kreiſe Rekrutenexerzitien, azarettexerzitien! und
andere Formen bon Kriegsexerzitien Und Kriegsmiſſionen aben ſich
vielen Tten bewährt als ittel, in den efahren Und en der Zeit
die religiöſen und ſittlichen Kräfte wecken und tählen.

ne Wert  ung ganz abſonderlicher Art aben die geiſtlichen Übungen
jüngſt einer Stelle gefunden, man e8 nicht erwartet Wie
chon m einem rüheren Beitrag dieſer ei  rift (90 19167 513
kurz rwähnt wurde, hat eimn namhafter Arzt in Berlin, roſeſſor
Dir Schleich, auf gnatius und ſeine Übungen em ganz
Heilverfahren zur Hebung ſeeliſcher Störungen und Erkrankungen auf
bauen wollen Er verſpricht ſich bon dieſem ittel die wohltätigſten
Folgen Einige ſeiner Usſpr gehören auch in unſern Zuſammenhang.

Über die Perſon des gnatiu ſagt Dr. Schleich
„Auf unſern proteſtantiſchen Gymnaſien und Univerſitäten wird uns dieſer

Mann nicht richtig geſchildert, und man macht ihn für die Fehler derer ver⸗
antwortlich, den Verfall ſeiner Lehren eingeleite aben, was für die
Gewaltigſten nicht ngängig iſt, andernfalls müßte auch I für die
Sünden, die in ſeinem Namen die Welt ſchaudernd Tblickt hat, verantwortlich
gemacht werden. Nach eingehenden Studien habe mich überzeugt: der Mann
hat ſein Ziel, 42 bon allem rdi  en Tand 3u befreien, erreicht; er war rein,
enn auch fanati aber ganz gewi kein ewi ondern ein gewaltiger
el der ſeinem eal, der Verherrlichung der Ir etri und der ungfra
Maria, mit 19 unbefleckten Händen treu geblieben iſt und einen geiſtigen
en ＋ ſich konzentrierte, der nach Auffindung ſeiner Hxereitia Spiritualia
ihn der Überzeugung geführt hat, erein das Erdenrund beherrſchen

önnen wie ein Geiſteskönig. Er hat das 0 mit uf Jüngern, die
aus einer großen Schar vbon Zöglingen nach ſeinem Rezept zu Vollendern

großer Pläne erzogen hatte ES muß objektiv V ſeiner ehre etwa ſtecken,
was von normer Bedeutung iſt und iellei niemals rn  1 von Nichtjeſuiten
nachgeprüft 4

Dieſes „etwas“ in der uUn des Gewaltigen nde Schleich mn den
geiſtlichen UÜbungen, von denen ſich allerdings, wie früher ezeigt wurde,
eine ielfach irrige Vorſtellung macht Hieraus Uund ſchon aus der ohen
angeführten elle über gnatius, worin ahres und Falſches gemiſcht
iſt geht lar hervor, daß Schleich bei ſeinen „eingehenden Studien aus
rüben, proteſtantiſchen Quellen ritten Ranges geſchö hat Um ſo mehr

Vgl. Geſcher, Kriegsgaben Lazarettaufgaben. Einſiedeln 1916;
Radermacher, Militarismus und religiöſes Leben uim ieg Köln 1916;

dieſe Zeitſchrift 91 (1916) 487
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Anerkennung erdien es, daß der Dichter⸗Denker“, wie Schleich bon
ſeinen Verehrern enannt wird, auf das wichtige Gut, das in der Seelen⸗
ege des hl. gnatius verborgen iegt, und auf die Notwendigkeit einer
kräftigen Willenskultur, die gerade für unſer Zeitalter brennend iſt, mit
eredten orten hingewieſen hat

Übrigens darf hier daran erinnert werden, daß hnliche Gedanken
über eine gewiſſe Willensgymnaſtik, teilweiſe ehen mit Bezugnahme auf
unſere Exerzitien, ſchon bon andern Arzten Uund Pſychologen ausgeſprochen
worden ſind Hingewieſen ſei auch auf die ruüheren Artikel dieſer Zeit⸗
ſchrift über den Gegenſtand und auf das Ergänzungsheft über die „Grun
agen der Seelenſtörungen“ 1. Nur ein Mißverſtändnis möchten
wir noch Einſpruch rheben So wahr es iſt, daß manche Geiſteskrank⸗
heiten ihre Urſache n mangelnder Zucht der ungeordneten Leidenſchaften
haben, und daß dieſes Verderben die Exerzitien ein gegebenes Schutz
mittel ilden, ſo unklug are Es, Leuten, die ereits eeliſch angekränkelt
oder bon Haus aus ar ela oder bedroht ſind, die Teilnahme
ſolchen geiſtlichen Übungen als ein Allheilmittel empfehlen. gnatius
ſetzt für eine Ule des Seelenlebens geſunde Nerven und eine gewiſſe
geiſtige Leiſtungsfähigkeit boraus Pſychiatriſche Wunderkuren verſpricht
er niemand. Erfolge Schleich mit dem ihm abgelauſchten illens⸗
drill, der doch nur eine ielar der en Uggeſtionstherapie ſein
ſcheint, erzielen wird, bleibt abzuwarten.

Wir aben Uns hier ochmals mit dem Aufſatz Schleichs m der „Neuen
Rundſchau“ efaßt, eil ＋ den Artikel inzwiſchen aſt unverändert, ohne einen
der früher gerügten Fehler zu verbeſſern, V ſein eben erſchienenes Buch „Vom
Schaltwerk der edanken“ (Berlin 1916, Fiſcher, 288 aufgenom⸗
mN  — hat. Das en Uuns Grund zu ſein, hier neuerdings an die ängel
ſeiner Darſtellung erinnern, zuma da m dem Buche den eſchicht
en rrtümern eine mehr als bedenkliche Philoſophie hinzutritt. Da iſt zwar,
wie chon der ue ankündigt, bon der ee die Rede, und auch eine
Art Willensfreiheit der Verfaſſer retten Jedenfalls wird der grobe Ma⸗
terialismus anderer ITforſcher und Mediziner entſchieden und mit
Gründen abgelehnt. Aber von einer „metaphyſiſchen Seele“ will Schleich trotz⸗
dem ni wiſſen Seine Weltanſchauung iſt der Pantheismu in Geſtalt einer
alles durchdringenden und zum lele lenkenden Weltſeele, die beſonders unſer

Stimmen Maria⸗Laach 71 (1906) 391 Bildung des Willens. Er:
gänzungshe Beßmer 9, Die Grundlagen der Seelenſtörungen (1906) 187

vergleichen are auch Faßbender, Wollen eine königliche Kunſt 6Frei⸗
burg Br. 1917
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Unterbewußtſein regiert. „Dieſem Unterbewußtſein ſteht aber die ernun gegen⸗
über, die aus Erkenntnis und Phantaſie geborne Fähigkeit, Motive abzuſchätzen,
an die Zukunft, In unſer Ich, unſere ürde, an unſere Verantwortung
ott und Menſchen zu denken II Sie kann ſich auch m einen direkten am
mit den Meldungen des ſympathiſchen Zwanges einlaſſen und ihre Spannkräfte
an die Neurogliamuskulatur des Willensregiſters glei Hebeln anſetzen: Wer wird
ſiegen, wer ird fallen?“

Das klingt ſo, als dre der ille wirklich frei, Unter dem Einfluß
des Lichtes der Vernunft ſteht, und H  mM eine andere reihe en niemand.
Aber iſt nur ein, den die folgenden Sätze wieder zerſtören. „Der en
hat eine relative reihei des Wi  en ein pſychologiſches Freiheits⸗
efühl! Die atur des freien illens iſt nur die Spielbreite, die uns
durch den Konflikt der Bewußtſeinsmotive, der Denknormen den wang
des Unterbewußtſeins egeben iſt Da das Reſultat auf die Fügſamkeit, Lenk
arkeit, Übbarkeit und tärkung eines Muskels (im Gehirn) ankommt, ſo iſt
eine Erziehung, eine Kräftigung der Vernunftmotive eine pendelnde Herr⸗
1 der Affekte egeben“ 131 Es handelt ſich alſo, wie Schleich ſelber
ſagt, „die Einbildung einer abſoluten Freiheit, zu tun und zu aſſen, was
man will, bon ſeiten ſeines Selbſtbewußtſeins“, eine Einbildung, der
chon darum keine Wirklichkeit entſprechen kann, eil der Ausgang des Kampfes
ganz bom Uſtande eines Gehirnmuskels abhängt.

Demnach wäre unſer Wille trotz des auf Einbildung beruhenden Frei⸗
heitsgefühls nur ein eil des großen Weltwillens, unweigerli eingeſtellt in
den kosmiſchen Ablauf der „allgemeinen Atherbewegung“. Wie eine
reihei ſich weſentlich von dem nackten Determinismus der Materialiſten
und Darwiniſten Unterſcheide, bleibt uns ein Rätſel Aber Dr. Schleich
weiß dieſe Hauptlinien ſeiner Weltanſchauung mit einem ſo beſtechenden
Ufgebo phyſiologiſcher und pſychologiſcher Kenntniſſe, mit ſo feinem, philo⸗
ſophiſch⸗dichteriſchem Nimbus Umkleiden und in ſo gewählter Sprache
vorzutragen, daß aArmloſe und minder ge  Ulte eſer und Leſerinnen Unter
der latten er die ge  li Gedankenſprünge Ei erſehen
können Das Buch, dem ſchon ein ähnliches „Von der Seele“ boraus

iſt, kann wenig und viel chaden
Wenn wir oben über manche Verzerrungen klagen atten, die ſich

die Exerzitien bon proteſtantiſcher eite gefallen laſſen mußten, ſo können
wir Unſere Aufmerkſamkeit mit größerer Freude einem Büchlein zu⸗
wenden, das, obwohl *2 einen evangeliſch⸗lutheriſchen Geiſtlichen zum Ver⸗
er hat, überra  en ehrenvo bon gnatius und ſeinem erte ſpricht

Sperrung Iim rigina
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Johann e58 Alb , Dr 60 Uund proieſtantiſcher Pfarrer im König⸗
reich Sachſen, gegen  rtig Militärgeiſtlicher, hat das Buch der geiſtlichen
Übungen ſo wertvoll gefunden, daß ſich nicht ſcheut, e8 einen Amts⸗
rüdern zur ehre und rbauung VN die Hand geben, enn auch m
freier Bearbeitung

Albani beginnt ohne weitere Einleitung mit der wörtlichen Überſetzung
der orte, die gnatius als Grundlage (Fundamentum) die he
der erſten Woche ſetzt

„Der en iſt eſchaffen, daß ott den Herrn obe und ihm rfur
darbringe und ihm diene, daß er ſo ſeine eele rette“ uſw. „Dieſe Worte“,

Albani fort, „ſind aus einem en Buche (Ignatius Loyola, eiſt
liche Übungen, 2 elbſt beſiegen), das bei uns wenig ekannt, 10 Ut ſeines
Schreibers willen eächtet iſt. Ich nahm es zur Hand, eil wußte, daß
mit Herzblut geſchrieben war und vielen ihr erzblut wertlos, die Ewigkeit euer
gemacht hat Die Verkündigung des Ewigen iſt darin ein Selber⸗finden⸗Laſſen,
dabei echt Im Kerne und darin zu oben, daß ſie durch das eben, Sterben und
Auferſtehen des Herrn zum Mitleben, Mitleiden und Miterhobenwerden führen

GI
Nach dieſem Muſter richtet nun Albani ſeinen „Gang m die Wüſte“

elin und bittet den Benutzer: „nicht das Buch durchfliegen wollen, ſon
dern den einzelnen nitten 40 agen nacheinander zwei Stunden
Uer Andacht weihen. icht tn den Geheten iſt das 1 enthalten,
ſondern te hinter ihnen. Sie wollen nur die r˙ der Er⸗

ſteigenden ergwan darbieten, die zu den Reichen Gottes und ihrer Herr⸗
lichkeit emporhelfen 0 einmal nur Urze Tage die Gewohnheit,
euch ſelbſt auszuweichen Wagi es, den Stimmen uin euch lauſchen!
Es wird euch viel geſagt werden“ (S 7

Dann folgen 40 urze Betrachtungen in der Anordnung der vier 0  en
Die er Woche eſteht aus * Betrachtungen und iſt eine Art Gewiſſenserforſchung,
die ſich reumütig Fehler und Untugenden des Standes richtet. Vor jeder
Betrachtung N Vorbereitungsgebet, das wörtlich mit der Oratio PV.
paratoria des gnatiu für leſe Woche übereinſtimmt. Es folgen 22 Be⸗
trachtungen über eben und Leiden des Herrn zweite und dritte Die
letzten 10 Betrachtungen über die Auferſtehung entſprechen der vierten Woche
und chließen mit dem Gebet?: „Komm, Heiliger eiſt, erſülle die Herzen deiner

Vierzig Tage Iin der Wüſte Ein Gang, ſich ſelbſt nden. Von ohanne
Albani, Te  en 1914, Ungelenk.

Vgl Missale Rom in festo Pentecostes et Sabbato sancto, Coll post
prophetiam decimam.
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Gläubigen und ntzünde in ihnen das Feuer deiner tebe der du durch annig⸗faltigkeit der Zungen die Völker der ganzen Welt verſamme haſt in Einigkeitdes Qauben alleluja, alleluja“ 131)
Einer jeden dieſer Betrachtungen iſt als Vorbereitungsgebet das oben
641) ehende Suscipe des gnatius vorausgeſchickt und ehnmal voll⸗

ſtändig abgedruckt in folgendem Wortlaut: 77  mm mich 0 Herr, und angedu meine Freiheit, mein Wiſſen und meinen Verſtand, all meinen ulen
und was habe und beſitze Du haſt mir dies alles gegeben, und dir, Herr,

zurů Alles iſt dein; tue damit ganz nach deinem Ulen Nur
lebe zu dir und deine nade gib mir, das iſt mir men  147

Ein ſo weitgehendes Ver  ndni für den Wert der geiſtlichen Übungen
an ſolcher elle erdien ge alle Achtung Bei all dem will Albani
gut lutheriſch leiben und rag orge, daß er eine gewiſſe Grenze im
Anſchluß gnatiu nicht über  reite Die Grenze zie wohl⸗
gemerkt gerade da, wO gnatius ſich den freien illen wendet,
Uum ihn einer entſchloſſenen Wahl, Parteinahme und energi⸗
ſchem Handeln N der achfolge Jeſu, kurz zu erken auf
zumuntern. In der erſten Woche iſt der Gedanke die Hölle gänzlich
ausgemerzt. Wie ſeine Theologie verlangt, will bon dem Beweggrund
der Ur trotz Evangelium ni wiſſen In der weiten Woche ird
der Ton nicht ſowohl auf das Tun als auf das paſſive Tragen und
Hinnehmen gelegt. ES iſt der Geiſt der Gelaſſenheit, der ergebenen
Reſignation, ein gewiſſer Verzicht auf eigenes Können und ollen,
wie dem rezeptiven Fiduzialglauben iſche Orthodoxie ntſpri
aber ganz und gar nicht der Tatendurſt aktiver, engſter, apoſtoliſcher Nach⸗
olge des himmliſchen Königs im Sinne des Ritters bon Loyola. Albani
verzichtet alſo gerade auf das, was nach Holl und Schleich das Ge
eimnis der 1 an den Exerzitien iſt. Doch können ſeine Betrachtungen
auch V dieſer Verdünnung noch Ute wirken, und 4 Ide Uuns freuen,
enn in den Kreiſen, die ſich wendet, Anklang unde

Der Unterſchied wiſchen katholiſchen Und lutheriſchen Geiſtesübungen
ird noch deutlicher, enn wir unsvon Albani wieder Sailer zur
wenden

Sailers „übungen des ei  e erſchienen zum erſtenmal im re 1799
in Mannheim mit Erlaubnis des Generalvikariats bon Oorm Die
Zeit var für Deutſchland und die katholiſche WV gar raurig Die
kirchenfeindliche Aufklärung mit ihren zerſtörenden Folgen auf politiſchem
und geiſtlichem Gebiete ſowie das ragiſche Geſchick der Geſellſchaft Jeſu
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hatten auch die Exerzitien des verfemten Ordens außer Kurs geſetzt Auf
der andern eite lud aber die Not der eltlage, Umſturz, rieg, en
und Verwahrloſung alle nachdenklichen Seelen ernſter Einkehr In die
Gedanken des auben und der wigkeit ein. Da agte der fromme,
glaubensſtarke Exjeſuit Sailer, ſeinen Zeitgenoſſen die Übungen des hl. Igna
ius als Heilmittel anzubieten. Die er Auflage erſchien ohne Namen
eines Verfaſſers. Denn, ei in der Einleitung, „ich bin nicht ſowohl
meinem 0 als dem vortrefflichen Leitfaden nachgegangen, den uns die
Hxereitia Spiritualia Ignatii, Antverpiae MDCXXXVS. hinterlaſſen
und an dem ſich viele, viele Menſchen, und Unter dieſen aberius,
der achmals ſo viel Großes im el Gottes geſtifte hat, aus dem
Labyrinthe des Verderbens herausgefunden haben“ Um noch räftiger
auf dieſen erfaſſer hinzuweiſen, war die erſte eite der Einleitung mit
einer ignette: gnatius in der bon Manreſa, geziert. In allen
nicht ganz nebenſächlichen Dingen olg Sailer dem Gedankengang
ſeines Meiſters eder die „Folgen der nde im ande der er⸗
eltung  V (Hölle) noch das „Reich Chriſti“, noch die drei Menſchenklaſſen,
noch die drei Stufen der achfolge, noch der Unterricht über Gewiſſens⸗
erforſchung, Wahl uſw iſt übergangen oder abgeſchwächt Die nde Und
ihre Strafe V der Ewigkeit iſt ogar mit ſehr großem Nachdruck und recht
ausführlich geſchildert. Immer und bei jeder Gelegenheit ird — den
freien illen, das Beſſer⸗werden⸗Wollen appelliert Mit Nachdruck be⸗
te eLr auch auf dem Rat, daß der Anfänger die Übungen womögli
nicht auf eigene Fauſt, ondern Unter Leitung eines „Gewiſſensfreundes“,
eines Lehrmeiſters, ntrete Er hat darum einen Anhang, „Erinnerungen
an Gewiſſensfreunde“, beigegeben, worin ＋ die bom erfaſſer der &

Ex⸗
erzitien“ dem Exerzitienmeiſter geſtellte Aufgabe meiſterha rklärt mne
weitere Beilage des iſt die „Ermunterung zur Freude an gute,
ngſtliche Seelen“. Sailer ſo gut wie gnatius war bekannt, daß
ein ernſtliches Streben nach Lebensbeſſerung oft bon einem ſehr örenden
Hemmnis in Geſtalt bon rupeln, Gewiſſensängſten Uund weifeln be⸗
leitet und angefochten wird Um die verzagten und kleinmütigen An
fänger wieder auf den berlorenen Pfad der Zuverſicht zurückzuführen,
entwickelt 4 die Beweggründe des freudigen Vertrauens und widerlegt die
Scheingründe, auf die der ei des weife ſich ſtützen eg Dann
olg noch eine beſondere Anweiſung „Für Ordensleute, die bon dieſem
Buche Gebrauch machen wollen“, und eine eihe bon 133 Den  1  en
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des gnatiu ne dem oben 641) erwähnten Schlußgebet:
„Nimm auf, Herr 7. und dem Anima Christi „Die eele Chriſti
heilige mich“ uUſw Dieſe Sprüche werden eingeleite mit dem Satz „Wer
den Wert ſeiner Geiſtesübungen noch nicht ſchätzen weiß, der
lerne den Weri des annes aus ſeinen Grundſätzen kennen.“ Alle die
genannten eigaben ſind auch in der Ausgabe enthalten Dagegen
ſind einige andere Zutaten Sailers bom Herausgeber ausgelaſſen. Das
gilt Unächſt bon den oft recht langen, gereimten Wiederholungen, die
Sailer regelmäßig den Meditationen folgen ieß Ein Dichter war Sailer
nicht, und ſeine „freien Reime“ hätten den Umfang des ein belaſtet,
ohne den Wert erhöhen. Wer als Hiſtoriker oder Germaniſt ſich mit
dem Manne be  igen will, ird ohnehin einer Originalausgabe
greifen, da die jetzige auch im Ausdruck zuweilen erneuer iſt Ebenſo
ſind zwei andere kleine Zugaben „Freundliche Erinnerungen des Augu⸗
ſtin U8 an meine Zeitgenoſſen“ und einige Seiten „Grundſätze des ranz
von ales“, nicht wieder abgedruckt, vermutlich weil ſie mit den Exer
zitien keinen inneren Zuſammenhang aben

Sailer ſchrieb dieſes Buch m einer Zeit, ſelber ſehr ere
Prüfungen m der Ule des Lebens durchzumachen 0 Sein oher
Sinn, ſein Herz, dem alles rein äußerliche Gewohnheitschriſtentum
zuwider war, ſo daß oft mit einer gewiſſen Leidenſcha auf nnerlich⸗
keit, auf mehr Herzenschriſtentum hindrängte, U ihn in Berührung ge⸗
ra mit einer Gruppe frommer, aber eilweiſe überſpannter und einem
ſektiereriſchen Pietismus hinneigender Sonderlinge, deren Irrwege und
Schwärmereien in ſeinem unerfahrenen Optimismus allzulang überſah
oder entſchuldigte. Als nun die Obrigkeit, wohl mehr aus ng
bor den politiſchen Umtrieben der damaligen Geheimbünde (Illuminaten)
als aus ſer für die eligion, dieſen politiſch harmloſen ietiſten
auf die Finger ah, geriet Sailer ebenfa in Verdacht und wurde kurzer
hand aus ſeiner rofeſſur entlaſſen und polizeilich drangſaliert. Die Be
teuerungen ſeiner Unſchuld und die Rechtfertigungsverſuche fanden ange
Zeit Qaube ren So ſchwere Erlebniſſe gaben ihm Gelegenheit, die
Grundſätze, die m jungen Jahren VN der Ule des gnatius in
ſich aufgenommen atte, durch die Tat E  ren Daß Er die robe
iegrei beſtand, war en  eiden für ſein ganzes eben Den Geiſt aber,
in dem ſeinen Sieg errang, finden wir eben in den „Übungen des
Geiſtes“

Stimmen.
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Sein Buch fand denn auch trotz der Ungunſt der Zeit eine gute Auf
nahme Ein 1820 Grätz (Graz) erſchienener Nachdruck bezeichnete ſich
ſchon als dritte Auflage Im ahre 1832 kurz bor ſeinem Tode, ber⸗
anſtaltete der Verfaſſer eme nele kaum veränderte Usgabe! der

eine bemerkenswerte Widmung gab
Den hochwürdigen Vorſtehern der biſchöflichen Seminarien (Regenten Sub

regenten) in dieſer Ausgabe gewidmet von Johann Michael Sailer, Biſchof
von Regensburg. Da die Hoffnungen des künftigen Klerus ganz beſonders m
e ande niedergelegt ſind da die Übungen des Geiſtes, die der Ignatius,
Stifter der Geſellſchaft Jeſu, verfaſſet hat, und die keinen andern ei als den
des eiligen Evangeliums atmen, ganz beſonders eſchickt ſind, die höhere Bildung
der katholiſchen Seelſorger ründen und zu ördern; da dieſe Übungen der
ganzen katholiſchen Chriſtenheit eingeführt,. überall Under der gründlichen
Bekehrung und Erneuerung ewirkt uaben ſo gebe dieſes Buch euch geliebte
Vorſteher den Herrn der Ausſaat und der TInte ittend daß zu
Pflanzungen und Wäſſerungen das edethen verleihen olle .

eute unterliegt 65 wohl keinem Zweifel mehr daß die ausgezeichnete
Haltung Uund Tüchtigkeit des katholiſchen Klerus Deutſchland Uund den
Nachbarländern beſonders aber die Charaktergröße und Tapferkeit mit
der den Kulturkampf ſeinen verſchiedenen Formen beſtanden hat
zum großen eil dem Einfluß der geiſtlichen Übungen danken ſind
Dieſer Sachverhalt iſt auch bon ni

katholiſcher eite mehr als einmal
anerkannt worden Es war ge kein ufa daß die Kulturkämpfer
mit beſonderem Iſer auf Volksmiſſionen Marianiſche Kongregationen und
Exerzitien fahndeten und noch eute ahnden Der ahre 1910 ber⸗
orbene Paſtor Dr Bodelf chwin gh II der bon ſeinen aubens
genoſſen ſeiner werktätigen Nächſtenliebe als eiliger erehrt ird
ſchrie ſeinem merkwürdigen Büchlein „Wie kämpfen Wir ſiegrei
die Jeſuitengefahr?“ (Bethel Bielefeld höchſt merkwürdigen
Satz Er ſchildert die heilſamen Folgen des Bismarckſchen Kulturkampfes
ſowohl für die atholiſche als für eine evangeliſche V

„Wenn auf die letzten 40 ahre zurückblicke In denen peziell der
heimatlichen Ir habe dienen dürfen, ſo geht nein Herz n rüngen 74

habe wohl nie eine Zeit egeben wO einne Fülle evangeliſcher Liebeswerke
aufgeblüht ſei zum Zeichen daß eim lebendiger Glaube uin lebe ſei Dann
ahr fort „An dieſen m  igen Fortſchritten aber hier gen miit die
Leſer nicht zürnen iſt nicht zum geringſten eile die katholiſche *

Sie bildet den eil (Band) von M Sailers Sämtlichen Werken,
Sulzbach5 E n  v Seidelſche Buchhan  ng
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und noch einmal Entſchuldigung, enn Meinung frei
herausſage ſpeziell die eſuiten Den großen den Her die feine
Klugheit die beſchämende Opferwilligkeit mit dem die katholiſche 1* ihrerſeits

den Wettſtreit eingetreten oder ielfach Uuns n demſelben vorausgeeilt iſt
erdan ſie ſoweit meine ugen vorzugsweiſe jeſuitiſchem Einfluß Beide
Kirchen aben ſi auch bei Bismarck zu edanken der ſie wachgerüttelt hat 74

Wenn dieſen orten 1  ige iſt ſo kann nur emeint
ſein daß der Einfluß der Exerzitien der Volksmiſſionen Kongregationen uſw
die 10 aus den geiſtlichen Übungen hervorgegangen ſind jene Wirkung
hervorgebracht aben, mochten ſie nun Unmittelbar bon eſuiten oder von
andern Ordensleuten oder vbon Seminarvorſtehern, Spiritualen oder ſon
igen Mitgliedern des Diözeſanklerus gehalten und geleite werden Dann
aber dürfen wir für den Biſchof Sailer den „Exjeſuiten“, die Ehre

Bahnbrechers Anſpruch nehmen Der Herr der Ernte hat der
Pflanzung ſeines reiches Gedeihen verliehen

me der vornehmſten und ma  en ittel durch „die
katholiſche Gegenreformation auf das neuere deutſche Kulturleben eingewirkt“
habe iſt auch nach rofeſſor Zöckler der Gebrauch der geiſtlichen Übungen
„Sie haben“ ſagt Er, „dem modernen Katholizismus insgeſamt Dienſte
geleiſtet deren Wichtigkeit nicht hoch ange  lagen werden kann“
(Realenzyklopädie roteſt Theologie Kirche 695)

Es muß als Zeichen eine beſſeren Verſtändniſſes und größerer ried⸗
fertigkeit wiſchen Katholiken und Proteſtanten hervorgehoben werden, daß
die neue Ausgabe dieſer Übungen gerade auf andersgläubiger eite eine
ganz freundliche Ufnahme nde

„Der fromme Biſchof Sailer“, ſo der Berliner „Reformation“
Nr 2) „gehört denjenigen katholiſchen Schriftſtellern, die auch in der

evangeliſchen ir emnen Namen aben Gelobt ird oft geleſen m
unſerer Zeit Aber nan muß wirklich vor ſeiner Übung In der Frömmig⸗
eit alle Hochachtung aben auch enn man ſich die Methode nicht aneignen
will Echte chriſtliche Frömmigkei uns hier katholiſchem Gewande ent⸗

und hat Auns auch heute noch etwa zu agen .

Ebenſo anerkennend ſpricht ſich 0  or 0 Neuwedell aus

„D  ie Schrift des frommen Regensburger Biſchoſs iſt auch in evangeliſchen
Kreiſen nicht Unbekannt und ielfach eſchätzt Ich habe ſie V den Händen von
evangeliſchen Diakoniſſen gefunden Was der Schrift Sailers dauernden Wert
erle iſt die Begründung thiſcher Forderungen aus der Schöpfungsordnung
Hierin der geſunde weitherzige inn des edlen Biſchofs für die beherrſchende
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Idee des ſchöpferiſch Uten gewiſſensſtärkend hervor“ eolog Literaturbericht
herausgegeben von Jordan Gütersloh 1916 Nr

wa zurückhaltender, aber ſo bemerkenswerter Uund grundſätzlich
wichtiger erſchein das Urteil, dem der orthodox⸗lutheriſche ekan Bürck⸗
ſtümmer Erlangen elangt:

„Man muß agen, daß das Buch“ obwohl 1799 erſchienen) „nach keiner
ette als eralte ＋

ein Iſt doch mit feurigem Her für die Sache ge.
ſchrieben, mit Fülle von herzlicher Innigkeit üte regſter ürſorg für
die die zur religiöſen ammlung und Geiſteserneuerung eführt werden ollen
dazu mit einer tiefen und feinen enntni der menſchlichen eele, mit
bewunderungswürdigen Fähigkeit aufs die Stimme zu wandeln
& müßte 10 nicht das Werk emne Mannes ſein der ſeinerzeit eine olch
große Bedentung für die katholiſche ir Deu  an Auch unterſcheidet
eS ſich ur vorteilha von manchem Andern der auf dieſem Gebiete Führer
ſein will daß 15 an dem Hau  un der hier zu beachten iſt der Uunde
nicht vorübergeht ondern gründli und eingehend mit ihm beſchäftigt
Aber hier bemerken wir auch die Schranke, die dem Verfaſſer geſtellt iſt Das
Buch wurde ſeinerzeit auch bon Evangeliſchen geleſen. Verwunderlich! Nicht nur
ird dringend empfohlen, die Übungen Unter Leitung eines „Gewiſſensfreundes“
vorzunehmen das Buch iſt nach den Grundſätzen des gnatiu Loyola
geſchrieben, en Denkſprüche Anhang mitgeteilt werden ondern enn
auch reimn katholiſche kirchliche Inſtitutionen aſt gar nicht rwähnt werden, ſo
iſt doch auf der unverfälſchten katholiſchen ogmati aufgebaut Uund räg
den ungebrochenen katholiſchen Synergismu vor“ (Theol iteraturbla Leipzig,

Juli 1916 Nr 14)
Was i ſt Synergismus? Das Wo omm vbom griechiſchen

GHνοναα˙w mitwirken Shnergismus edeute nach dem leinen Brock⸗
haus (1914), der dieſen Dingen gut Beſcheid weiß, „die ehre, daß
der en ſeiner Bekehrung neben der göttlichen nade mitwirken
müſſe Synergiſt nhänger dieſer vbon elanchthon vertretenen
ehre Alſo die ehre vom ätigen, lebe wirkſamen lebendigen
Glauben Gegenſatz Luthers rein geſchehenlaſſendem, rezeptivem
Fiduzialglauben, der ankbar die Hände den 0 legt und Gottes
Wohltaten über ſich regnen äßt das iſt Sailers katholiſcher
Synergismus. Es iſt kein Unglück, daß uſt der Schwelle des
Lutherjubiläums ein lutheriſcher Theolog darauf inweiſt, daß hier wiſchen
der katholiſchen Glaubenslehre und dem ern der Reform Luthers
eine abgrundtiefe u aufgetan iſt üher die keine

Hierher gehört auch ene Bemerkung, die ein nderes liberal⸗proteſtan⸗
tiſches nicht Unmittelbar ezug auf die Exerzitien aber doch bei
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der verwandten Erörterung über religiöſe Willenskultur ma In einem
Bericht über 0  * „Himmelfahrt“ ſagt Dr. Gleyer) Nürnberg:

„Der rieg, der die öchſten Anforderungen N die Willenskräfte der Menſch⸗heit ſtellt, ird dazu führen daß wir über die alte Gelehrſamkeitskultur hinaus⸗
wachſen Wir werden ganz anders In der Zukunft lernen wollen, die Herrſchaftüber Gefühle und ünſche erlangen. Wir werden uns der Ahrhei er⸗
ießen, daß erſt der en iſt, der kann, was e will Wir werden abet
auch iellei größere eachtung den m Katholizismus ausgebildeten und
angewandten Methoden der Willensſchulung zuwenden. Vielleicht wird nach dem
Kriege der Katholizismus eben der etonung der Willenskultur da und
dort einen ſſchwung erleben“ (Chriſtentum und Gegenwart Nr 9,
Sept

Möglicherweiſe omm wieder dazu, daß auch Proteſtanten dieſem
Zweck ſich bon Zeit Zeit m irgendeine Einſamkeit zurückziehen, wie
ſeinerzeit der große Leibniz in Lokkum ſeine jährlichen Exerzitien machte

Wer ſich mit derjenigen Willenskraft und Charakterſtärke ausrüſten
will, die erforderlich iſt, im chweren am des chriſtlichen Lebens
ſich ſelbſt eſiegen, den niederen Menſchen in ſich und alles Gemeine,
dem Gewiſſen Widerſtrebende im Zaum alten, der muß r1
gehen mit der Bitte: Herr, Uns, wir gehen nde Aber muß
auch gefaßt ſein, die Antwort ren icht jeder, der mir ſagt
Herr, Herr, ird ins Himmelreich eingehen, ondern wer den en meines
Vaters U Matth. 7, 21.) Wer meine Gehote hat Uund ſie hält, de

der mich le Joh 1 21) „Durch gute Werke“, ſagt der Apoſtel
Petrus, „ollen wir Unſere erufung und Auserwählung ſicherſtellen“

(2 etri 1, 10), Und ein anderer Apoſtel ſagt „Der Glaube, der keine
erte hat, iſt 40 Jak 2, 17) Das klingt allerdings ſynergiſtiſch,
werkheilig, aber eS iſt die ehre des Evangeliums, daran omm der ge
Uunde Menſchenverſtand nicht vorbei.

Vgl. den laufenden Band dieſer Zeitſchrift 174

ann


